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Indizes

6194.08 +1.38%

5749.8 +1.38%

2442.86 +0.96%

6578.21 +1.26%

12943.82 +0.56%

2976.08 +0.84%

Notenkurse
  
  1.17 1.23

  0.91 0.99

  1.43 1.55

SMI-Titel
  
 15.83 +1.27%

 39.34 +0.87%

 43.28 +2.92%

 17.7 +2.31%

 189.5 +1.33%

 934 +0.26%

 53.65 +2.28%

 34.49 +0.78%

 58 +1.75%

 53.8 +0.84%

 53.35 +1.71%

 165.9 +0.66%

 1830 +2.06%

 379.6 +1.49%

 61.1 +1.66%

 380.3 -0.15%

 328 +2.56%

 44.29 +4.11%

 11.26 +0.53%

 218.9 +1.90%













Kurse ohne Gewähr

Börse

Bankenombudsmann Häni. KEY

ZÜRICH. Die Banken stellen 
nicht mehr nur ihre   
US-Kunden vor die Tür.  
Neu sind auch Kunden aus  
Europa unerwünscht. 

Eine Schweizer Bank hat vor-
letzte Woche den Anfang ge-
macht: Per Brief hat sie ihre 
Kunden mit «Domizil ausser-
halb der Schweiz» wissen las-
sen, dass die Geschäftsbe-
ziehung gekündigt wird. Das 
hat der Schweizerische Banken-
ombudsmann Hanspeter Häni 
an seiner Jahresmedienkonfe-
renz berichtet. «Derzeit bearbei-
te ich im Zusammenhang mit 
diesem Schreiben mehrere An-
fragen.» Eine davon drehe sich 
um Sparkonten, die Schweizer 
Grosseltern für ihre Enkel in 
Griechenland eröffnet haben. 
Eine weitere stamme von einem 

Schweizer Banken werfen 
europäische Kunden raus

net damit, dass bald weitere In-
stitute dem Beispiel der «mittel-
grossen Bank» – ihren Namen 
darf er nicht nennen – folgen 
und ihre europäischen Kunden 
vor die Tür setzen. Den Grund 
sieht Christoph Lengwiler, Fi-
nanzprofessor an der Hoch-
schule Luzern, in immer kom-
plexeren Regeln für die Finanz-
institute: «Sie bauen Kunden-
beziehungen ab, wenn sie nicht 
in der Lage sind, Kunden aus 
bestimmten Ländern weiterhin 
kompetent zu betreuen.» Auch 
die Weissgeldstrategie spiele 
eine Rolle: «Teilweise werden 
Beziehungen mit ausländi-
schen Kunden aufgelöst, wenn 
der Verdacht besteht, dass die 
Gelder nicht versteuert sind.» 
Bankenombudsmann Häni be-
gründet den Kundenrauswurf 
auch mit den Folgen des Steuer-
streits: «Seit den vielen Steuer-

abkommen ist der Aufwand für 
die Banken bei ausländischen 
Kontoinhabern oft höher als der 
Ertrag.» VALESKA BLANK

Wehrli soll auf Bührer folgen
BERN. Gerold Bührer tritt als Präsi-
dent des Wirtschaftsdachverbands 
Economiesuisse zurück. Nach-
folger soll Rudolf Wehrli (Bild) 
werden. Der Vorstandsausschuss 
schlägt den 63-Jährigen einstim-
mig zur Wahl vor. Mit dem in der 
Öffentlichkeit wenig bekannten 
63-Jährigen hat der Vorstandsaus-

schuss einen Mann aus den eige-
nen Reihen nominiert. Er ist bei 
Economiesuisse bisher Mitglied 
des Vorstandes, des Vorstandsaus-
schusses und Präsident der 
Aussenwirtschaftskommission. 
Wehrli sei ein erfahrener Wirt-
schaftsmann und habe in interna-
tional tätigen Schweizer Firmen 

auf operativer und strategischer 
Ebene gearbeitet, heisst es in 
einer Mitteilung. Wird Wehrli 
vom Economiesuisse-Vorstand 
gewählt, soll er das Amt ab Okto-
ber übernehmen. Die Wahl soll 
am 30. August im Rahmen des 
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stattfinden. SDA  FOTO: KEY

Banken: Negative Prognose
FRANKFURT/ZÜRICH. Die 
Ratingagentur Stan-
dard & Poor’s hat den 
Ausblick von neun 
Schweizer Banken auf 
«Negativ» gesetzt. Die 
gestiegene Gefahr einer 
Immobilienblase trifft 
das Rating der Zürcher, 
der Aargauischen, der 
Basler, der Baselland-

schaftlichen, der Bünd-
ner, der Luzerner und 
der Schwyzer Kanto-
nalbank. Auf «Nega-
tiv» gesetzt wurde auch 
der Ausblick für die 
Kantonalbank des Kan-
tons Waadt und für die 
Migros Bank, ebenfalls 
ein bedeutender Haus-
baufinanzierer.

Chef-Chaos bei Barclays
LONDON. Der Libor-Ma-
nipulationsskandal um 
Barclays hat zwei wei-
tere Mitglieder der 
Bank-Führungsriege zu 
Fall gebracht: Topma-
nager Bob Diamond 
 erklärte gestern mit 
 sofortiger Wirkung sei-
nen Rücktritt als Vor-

standschef. Wenig spä-
ter legte auch der Leiter 
des operativen Ge-
schäfts, Jerry del Mis-
sier, vor dem Hinter-
grund der Affäre sein 
Amt nieder. Am Mon-
tag war bereits Verwal-
tungsratschef Marcus 
Agius zurückgetreten.

Louis Vuitton setzt auf Schmuck

PARIS. Louis Vuitton hat in Paris seine ers-
te Schmuckboutique erö!net. Damit will 
das Modeunternehmen, das bisher auf 
Bekleidung und Lederwaren gesetzt hat, 

in den schnell wachsenden Schmuck-
markt einsteigen. Das Bild zeigt einen 
30-Karat-Diamantring von Louis Vuitton. 
Kostenpunkt: 9 Millionen Euro. FOTO: AFP

französischen Kunden. 
Diese Fälle zeigen: Die 

Schweizer Banken wollen of-
fenbar nicht mehr nur ihre US-
Kunden loswerden. Häni rech-

Mehr Klagen 
von Ausländern
ZÜRICH. Auf dem Schreibtisch 
von Bankenombudsmann Hans-
peter Häni landeten 2011 ver-
stärkt Klagen von ausländischen 
Kunden. Sie beschwerten sich 
 etwa, wenn die Bank eine speziel-
le Kontoführungsgebühr für Aus-
länder eingeführt hatte. Klagen 
rund um Konten, Zahlungsver-
kehr und Karten waren mit einem 
Anteil von 28 Prozent denn auch 
die grösste Gruppe der Ombuds-
fälle. Mit 25 Prozent landeten Be-
schwerden rund um die Vermö-
gensverwaltung auf Platz zwei. 
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